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Respekt statt Rache
Einen „wahrhaft demokratischen Ansatz“ erkennt Andrea Hillenbrand in der Sichtweise
der Individualpsychologie – ein Plädoyer für Toleranz. 

Unsere Gesellschaft erscheint mir oft als der Gegenent-
wurf zur Individualpsychologie. Unser Leben ist domi-
niert von Ich-Haftigkeit, von Leistungseffizienz, vom
Hamsterrad und Burnout in der westlich geprägten Leis-
tungsgesellschaft. Oft geht dies auf Kosten anderer, sei
es der Unterschicht im eigenen Land oder in anderen
Ländern, auf deren Rücken wir quasi unseren Wohlstand
leben. Laut einem von Oxfam in diesem Jahr veröffent-
lichten Bericht besitzen die 62 reichsten Einzelpersonen
genauso viel Vermögen wie die ärmere Hälfte der Welt-
bevölkerung, also 3,5 Milliarden Menschen. Armut, Krieg,
Vertreibung, Flucht, Zäune, Abwehr, Radikalisierung,
 Terror ... Da könnte man verzweifeln!

Dann denke ich an Alfred Adler. Zu seinen Zeiten war es
auch nicht besser: Als Arzt hat er Armut und Leid seiner

Mitmenschen gesehen. Er hat den Ersten Weltkrieg mit-
erlebt und trotz allem nicht resigniert. Sein Beispiel for-
dert mich auf, Einfluss zu nehmen im Rahmen meiner
Möglichkeiten. Wenn Adler in diesem Sinne seine Theo-
rien entwickelt und gelehrt hat, kann die Sichtweise der
Individualpsychologie mit ihren Grundkonzepten uns
noch heute etwas liefern. Etwas, worauf wir bauen kön-
nen, was uns Hoffnung und Motivation gibt, und sich viel-
leicht sogar im Tun so gut anfühlt, dass man nicht mehr
anders leben möchte.

Toleranz gegenüber allen Menschen

Die eiserne Logik des menschlichen Zusammenlebens,
der man nicht entrinnen kann, ist, dass kein Mensch eine
Insel ist. Wir hängen alle voneinander ab, sind aufeinan-

Schon als kleiner Junge hatte ich meine Eltern verloren
und kam mit neun Jahren in ein Waisenhaus in der Nähe
von London. Es war mehr ein Gefängnis. Wir mussten
14 Stunden am Tag arbeiten – im Garten, in der Küche,
im Stall, auf dem Felde. Kein Tag brachte eine Abwechs-
lung und im ganzen Jahr gab es für uns nur einen einzi-
gen Ruhetag. Das war der Weihnachtstag. Dann bekam
jeder Junge eine Orange zum Christfest. Das war alles.
Keine Süßigkeiten. Kein Spielzeug.
Aber auch diese eine Orange bekam nur derjenige, der
sich im Lauf des Jahres nichts hatte zuschulden kom-
men lassen, der immer folgsam war. Diese Orange an
Weihnachten verkörperte die Sehnsucht eines ganzen
Jahres. So war wieder einmal das Christfest herange-
kommen. Aber es bedeutete für mein Knabenherz fast
das Ende der Welt. Während die anderen Jungen am
Waisenhausvater vorbei schritten und jeder seine
Orange in Empfang nahm, musste ich in einer Zimmer-
ecke stehen und zusehen. Das war meine Strafe dafür,

dass ich eines Tages im Sommer aus dem Waisenhaus
hatte weglaufen wollen.
Als die Geschenkverteilung vorüber war, durften die an-
deren Knaben im Hofe spielen. Ich aber musste in den
Schlafraum gehen und dort den ganzen Tag über im
Bett liegen bleiben. Ich war tieftraurig und beschämt.
Ich weinte und wollte nicht länger leben. Nach einer
Weile hörte ich Schritte im Zimmer. Eine Hand zog die
Bettdecke weg, unter die ich mich verkrochen hatte.
Ich blickte auf. Ein kleiner Junge namens William stand
vor meinem Bett, hatte eine Orange in der rechten
Hand und hielt sie mir entgegen.
Ich wusste nicht, wie mir geschah. Wo sollte eine über-
zählige Orange hergekommen sein? Ich sah abwech-
selnd auf William und auf die Frucht und fühlte dumpf
in mir, dass es mit der Orange eine besondere Bewandt-
nis haben müsse. Auf einmal kam mir zum Bewusstsein,
dass die Orange bereits geschält war und als ich näher
hinblickte, wurde mir alles klar, und Tränen kamen in
meine Augen. Und als ich die Hand ausstreckte, um die
Frucht entgegenzunehmen, da wusste ich, dass ich fest
zupacken musste, damit sie nicht auseinander fiel. Was
war geschehen? Zehn Knaben hatten sich im Hof zu-
sammengetan und beschlossen, dass auch ich zu Weih-
nachten meine Orange haben müsse. So hatte jeder die
seine geschält und eine Scheibe abgetrennt. Und die
zehn abgetrennten Scheiben hatten sie sorgfältig zu
einer neuen, schönen und runden Orange zusammen-
gesetzt. Diese Orange war das schönste Weihnachtsge-
schenk in meinem Leben. Sie lehrte mich, wie trostvoll
echte Kameradschaft sein kann. (Quelle unbekannt)

Die Orange des Waisenjungen
Eine besondere Weihnachtsgeschichte

Foto: Bernd Kasper / pixelio.de
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der angewiesen – und dabei ist jeder Einzelne gleich
wichtig und gleich viel wert. Diese Gleichwertigkeit be-
zieht sich auf alle. Sie bezieht sich auf Frauen- und Kin-
derrechte, auf Unterstützung für andere Benachteiligte.
Adler waren Bildung und Training besonders wichtig für
benachteiligte Menschen, damit sie ihre Situation selbst
verbessern können. 

Adler war gegen jede Form von Vorteil. Die Individualpsy-
chologie zeigt Respekt für alle Menschen, unabhängig
vom Geschlecht oder Verhalten. Ein wahrhaft demokra-
tischer Ansatz, die Menschen als gleichwertig zu sehen
und auch so zu behandeln. Und eine große Herausforde-
rung. Ich erlaube mir, es zu versuchen, auch wenn es mir
sicher nicht perfekt gelingt. Ich habe den Mut zur Unvoll-
kommenheit und bin überzeugt davon, dass auch ein
kleiner Beitrag einen Unterschied macht. 

Die Bedürfnisse dahinter verstehen 

Als wahrhaft demokratisch nehme ich nicht nur für mich
Meinungsfreiheit, Einfluss und Rechte in Anspruch, son-

dern gestehe dies anderen genauso zu – auch wenn mir
ihr Verhalten nicht gefällt. Das heißt Toleranz. Indem ich
verstehe, dass Menschen zielgerichtet handeln, sehe ich
Menschen mit störendem Verhalten nicht als „menschli-
chen Müll“. Ich betrachte sie eher als entmutigte Men-
schen, die störende Strategien haben, vom gefühlten
Minus zum gefühlten Plus zu kommen. Um aus für sie
 unangenehmen Zuständen herauszukommen, wie dem
Gefühl, nicht dazuzugehören, minderwertig zu sein, un-
terlegen und ungewollt. 

Die gewählten Strategien heiße ich nicht gut, doch ich
verstehe das Bedürfnis dahinter. Aus diesem Verständnis
heraus kann ich anders handeln, nach Lösungen statt
Rache suchen. Statt mich abzuschotten werde ich aktiv
und übernehme die Verantwortung, die ich habe.

„Frieden kannst du nur
haben, wenn du ihn gibst“ 

Marie von Ebner-Eschenbach
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